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Berufsbild

Winzer/-in EFZ

Aufgabe der Winzerinnen und der Winzer ist 
die Pflege der Reben während des ganzen 
Jahres sowie die Weinbereitung und -pflege 
bis zum Abfüllen der Weine in Flaschen und 
deren Vermarktung. Dieser vielfältige Beruf 
verlangt ein umfassendes Fachwissen.

Der Reigen der rebbaulichen Arbeiten beginnt 
im Februar/März mit dem Rebschnitt als erste 
Massnahme zur Regulierung des Ertrages. 
Darauf folgen das Entfernen des Rebholzes 
und das Binden des Tragholzes an Stickel oder 
Draht. In den ersten wärmeren Tagen fangen 
die Knospen an zu schwellen.

Vom Frühjahr weg reisst der Faden der reb-
baulichen Tätigkeit nicht mehr ab. Er beginnt 
mit der Ernährung der Reben im festgelegten 
Turnus mit Kompost oder Handelsdünger 
oder dem Einarbeiten der im Herbst gesäten 
Gründüngung, die das Abschwemmen der 
Erde bei Gewittern verhindert und den Boden 
verbessert. Die meisten Rebberge sind heute 
ganz oder teilweise begrünt. Regelmässiges 
Mulchen verhindert zu hohe Gras- und Un-
krautbestände.

Mai, Juni und Juli sind die anstrengendsten 
Monate des Weinjahres. Sonne und Feuchtig-
keit lassen die Rebe rasch wachsen. Erlesen, 
Heften, Einschlaufen, Entfernen von Neben- 
trieben im Traubenbereich, Obenabnehmen 
und andere Laubarbeiten drängen sich auf. Es 
ist auch Zeit für den Sommerpflanzenschutz 
gegen Pilzkrankheiten und Schädlinge. 

Spritz- und Sprühgeräte gestatten ein ra-
sches und erfolgreiches Vorgehen. Bei diesen 
Massnahmen kommt der Beobachtung grosse 
Bedeutung zu — es soll nur dann gespritzt 
werden, wenn Zuwarten Schäden zur Folge 
hätte. Heute hat sich die integrierte Produkti-
on (naturnaher Weinbau) durchgesetzt, bei 
der gezielte Pflanzenschutzapplikationen mit 
verschiedenen kulturtechnischen Massnah-
men zusammenwirken.

Sonne, Regen, Wind, Hitze und Kälte bestim-
men seit jeher den Alltag der Winzer und 
Winzerinnen. Mit der termin- und fachge-
rechten Pflege der Reben ist nicht alles er-
reicht. Das Wetter kann oft übel mitspielen: 
Heftige Gewitter mit Hagel können die Ernte 
schmälern oder gar vernichten.

Die Weinlese ist unbestritten der Höhepunkt 
des Rebjahres. Nach guter Herbstwitterung 
wird sie zum reinen Vergnügen und die reifen, 
gesunden Trauben verlocken zum Abschnei-
den. Anders nach Regenperioden: Dann müs-
sen die faulen von den gesunden Beeren ge-
trennt werden.

Der Abschluss der Jahresarbeiten liegt bei vie-
len Berufsleuten in der Bereitung eigener 
Weine und Traubensäfte. Die fachgerechte 
Kelterung und die Pflege der Weine gehören 
auch zur Ausbildung der Winzer und Win- 
zerinnen. Mit Gefühl versuchen sie, die Weine 
so zu beeinflussen, dass sie der eigenen Pro-
duktionsphilosophie entsprechen und mit 
Stolz den Kundinnen und Kunden vorgestellt 
werden können.
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Berufsbild

Weintechnologe/-technologin EFZ
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Die Verarbeitung weisser und blauer Trauben 
zu verschiedensten Weinen – das ist die Auf-
gabe der Weintechnologinnen und -techno-
logen. Auch wenn zu Beginn der Weinpro-
duktion noch immer das Pflücken der reifen 
Trauben steht – die moderne Weinkelterung 
und -pflege, die erst nach der Traubenernte 
einsetzt, bedient sich einer grossen Zahl tech-
nischer Einrichtungen. Von der Abbeerma-
schine, welche die Traubenstiele entfernt und 
die Beeren zur Maische zerquetscht, über 
leistungsfähige Pressen und Pumpen, Sepa- 
ratoren, Filtrations-, Kühl- und Erwärmungs-
anlagen bis zu Flaschenreinigungs-, Füll-,  
Verschliess-, Etikettier- und Verpackungs- 
maschinen, alle müssen sie von Wein-
technologen/-technologinnen selbstständig 
bedient und überwacht werden können.

Während der Gärung kontrollieren sie Tempe-
ratur und Zuckerabnahme; in der anschlies-
senden, mehrere Monate dauernden Phase 
der Weinpflege überwachen sie mit mikros-
kopischen und chemischen Untersuchungs-
methoden den biologischen Säureabbau und 
entscheiden, nach entsprechender Degustati-
on, wann und wieder Wein weiter ausgebaut 
und schliesslich zur Abfüllreife gebracht wer-
den kann.

Damit die Weine gesund und stabil bleiben, 
das heisst, der Erfolg der ausgeklügelten 
Weinbereitung nicht gefährdet wird, ist auch 
die Kellerhygiene von grösster Bedeutung. 
Die gründliche Reinigung von Behältern und 
Maschinen, die mit dem Wein in Kontakt 
kommen, gehören ebenso zum Beruf der 
Weintechnologen und -technologinnen als 
auch die feine Nase und das Gespür dafür, 
wie die Entwicklung des Weins positiv unter-
stützt werden kann. Im Unterschied zu den 
Winzerinnen und Winzern, die für die Selbst-
kelterung ausgebildet werden, arbeiten 
Weintechnologinnen/-technologen in grös-
seren Weinbereitungs- und Weinhandelsbe-
trieben oder in Weinimportfirmen.



Überblick: Die drei Lernorte

Winzer/-in EFZ und Weintechnologe/-technologin EFZ

Lehrbetrieb

Die meiste Zeit Ihrer Ausbildung verbringen 
Sie auf dem Lehrbetrieb. Bezüglich Betriebs-
struktur und Produktionsgrösse stehen Ihnen 
verschiedenste Lehrbetriebe zur Verfügung.  
Hier lernen Sie die Arbeitsabläufe kennen  
und erlernen alle praktischen Fertigkeiten,  
die Sie im Berufsalltag benötigen. Teilweise 
besteht die Möglichkeit, dass Sie während  
Ihrer Ausbildung auf dem Lehrbetrieb woh-
nen. In einem neuen Umfeld werden so auch 
Ihre Sozialkompetenz und Selbstständigkeit 
gefördert.

Berufsfachschule 

Als Ergänzung zur Ausbildung auf dem Lehr-
betrieb besuchen Sie während vier Schul- 
blöcken pro Schuljahr die Berufsfachschule. 
Diese dauern jeweils drei Wochen.  
Hier werden Sie in den Bereichen Pflanzen-
bau, Weinbereitung, Mechanisierung, Ar-
beitsumfeld, Allgemeinbildung und Sport 
unterrichtet. Das Ziel der Berufsfachschule  
ist die Verknüpfung von Theorie und Praxis. 

Der Unterricht findet im Klassenverband 
mit Winzern und Winzerinnen und Weintech-
nologen und -technologinnen gemeinsam in 
Gruppen statt oder nach Berufen separiert 
für die berufsspezifischen Vertiefungsfächer.

Wenn sich Ihr Lehrbetrieb in der Deutsch-
schweiz befindet, besuchen Sie die Berufs-
fachschule am Strickhof in Wädenswil. 
Falls Sie einen Lehrbetrieb aus einem Kanton 
der französisch- oder italienischsprachigen 
Schweiz auswählen, können Sie die Schule 
in der entsprechenden Region besuchen 
oder mit dem Lehrbetriebskanton eine Ver-
einbarung treffen, die Schule in der Deutsch-
schweiz zu besuchen.

Überbetriebliche Kurse 

Während Ihrer Ausbildung besuchen Sie 
überbetriebliche Kurse (ÜK) zu bestimmten 
Themen. Die ÜK ergänzen die berufliche Pra-
xis und die schulische Bildung. Sie vermitteln 
wichtige praktische Bildungsinhalte, deren 
vertiefte Förderung in der Regel im einzelnen 
Ausbildungsbetrieb schwierig ist. Der Besuch 
ist für alle Lernenden obligatorisch. Die über-
betrieblichen Kurse finden auf verschiedenen 
Praxis- oder Schulbetrieben statt. Die ÜK-
Leitung bietet Sie zu den Kurstagen auf.
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Praxisweg Art. 32 BBV 

Erwachsene können einen Berufsabschluss 
nachholen. Im Artikel 32 der Berufsbildungs-
verordnung (BBV) ist diese Möglichkeit gere-
gelt: Wurden Qualifikationen ausserhalb  
eines geregelten Bildungsganges erworben, 
so setzt die Zulassung zum Qualifikationsver-
fahren eine mindestens fünfjährige berufli-
che Erfahrung voraus. 

Dieser Ausbildungsweg führt ohne ein Lehr-
verhältnis über die Zulassung durch das Be-
rufsbildungsamt Ihres Wohnkantons zum je-
weiligen Berufsabschluss EFZ. 

Schulmodell verkürzte Grundbildung

Winzer/-in EFZ und Weintechnologe/-technologin EFZ

Verkürzung der beruflichen 
Grundbildung

Lernende, die bereits einen Erstberuf mit  
einem Eidgenössischen Fähigkeitszeugnis 
(EFZ) erlernt haben oder eine Matura ab- 
solviert haben, können im Anschluss die  
auf zwei Jahre verkürzte Zweitausbildung 
machen. 

Lernende mit einem EFZ-Erstberuf im Berufs-
feld Landwirtschaft, wie Winzer, Weintech-
nologe, Landwirt, Obstfachmann, Geflügel-
fachmann oder Gemüsegärtner, können dies 
in ein oder zwei Lehrjahren machen. Diese 
Ausbildung entspricht der «üblichen 

Zweitausbildung» gemäss Bildungsplan,  
Kapitel 7 (siehe auch www.agrijob.ch,  
Bildungsplan).

Mit der Zweitausbildung steigen Sie ins zweite 
bzw. dritte Lehrjahr ein und besuchen die Be-
rufsschule in der jeweiligen Klasse. Vom All-
gemeinbildenden Unterricht (ABU) werden 
Sie durch den Lehrbetriebskanton dispensiert. 
Die obligatorischen ÜK-Tage (Überbetriebliche 
Kurse) müssen absolviert bzw. nachgeholt 
werden.

Mit der Zweitausbildung erhalten Sie eine 
qualitativ fundierte Ausbildung mit einem 
EFZ-Berufsabschluss. 

Der Zeitpunkt des Qualifikationsverfahrens 
kann selbständig festgelegt und die Vorberei-
tung über Selbststudium oder Besuch des 
Unterrichts an der Berufsfachschule  frei ge-
wählt werden. Der Besuch der überbetrieb-
lichen Kurse wird empfohlen. 

Das Gesuch um Zulassung zum Qualifikati-
onsverfahren richten Sie an das kantonale 
Berufsbildungsamt Ihres Wohnkantons. Nach 
dem positiven Entscheid können Sie sich bei 
der Berufsfachschule anmelden. 
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Lehrstellensuche

Winzer/-in EFZ und Weintechnologe/-technologin EFZ

Grosse Auswahl an Lehrbetrieben 
für eine breite Ausbildung

In 17 Deutschschweizer Kantonen wird heute 
Wein angebaut. Ob in Schaffhausen oder in 
den kleinen Weinbaudörfern des Aargaus, ob 
im Basler Jura oder in der Zentralschweiz, am  
Zürichsee, am Bodensee oder in der Bündner 
Herrschaft, überall gedeihen Reben an sonni-
gen und geschützten Lagen mit jeweils  
speziellem Mikroklima. Dass zum Beispiel  
guter Blauburgunder nicht nur im Burgund 
wächst, ist durch einzelne Spitzenprodu- 
zenten der Deutschschweiz eindrücklich be-
wiesen worden.

Für die Deutschschweiz im Kleinen gilt, was 
auch sonst den Schweizer Wein auszeichnet: 
Die vorherrschenden Böden (im Jurabogen 
kalkreich, im Mittelland vorwiegend Molasse- 
und schieferhaltige Böden, in der Bündner 
Herrschaft Schuttkegel) produzieren Weine in 
einzigartiger Vielfalt! 

Pinot noir (Blauburgunder) und Riesling- 
Silvaner (Müller-Thurgau) sind die Haupt-
sorten in der Deutschschweiz — aber bei  
Weitem nicht die einzigen. Auch aus 
Räuschling (Zürich), Completer (Graubünden), 
beides autochthone Spezialitäten, sowie aus 
international bekannten Sorten wie Chardon-
nay, Pinot gris, Sauvignon blanc und sicher 
mehr als zehn weiteren Sorten werden für 
Weinliebhaber edle Tropfen vinifiziert, sodass 
für die Deutschschweiz unter Kennern gilt: 
klein, aber fein.

Für die ganze Deutschschweiz gibt es nur 
eine Ausbildungsstätte für Winzer/-in und 
Weintechnologe/-technologin: den Strickhof 
in Wädenswil.

Für Winzer-Lernende bietet sich eine 
breite Palette an grösseren und kleineren 
Weinbaubetrieben, die in den meisten Fällen, 
ihre Weine selber vinifizieren. Für Lernende 
Weintechnologen/Innen stehen grössere 
Weinbaubetriebe oder vor allem auch grosse 
Traubenverarbeitungs- oder Weinhandels-
betriebe zur Auswahl.

Lehrstellendatenbank

Winzer/Innen wechseln üblicherweise  
jedes Jahr den Lehrbetrieb, wohingegen 
Weintechnologen/Innen normalerweise  
drei Jahre auf einem Betrieb arbeiten.

Vor Lehrbeginn sollten Sie möglichst  
schon alle Lehrverträge vorweisen können. Da 
Sie mehrere Lehrbetriebe brauchen,  
ist es wichtig, dass Sie sich früh genug  
mit der Lehrbetriebssuche befassen. Lehrbe-
triebe finden Sie auf 
www.lehrste l len-wein .st r ickhof .ch 

Wichtige Tipps zur Lehrstellensuche

Suchen Sie sich auf der Lehrstellendatenbank 
einen Lehrbetrieb, der Ihren Interessen ent-
spricht und fragen Sie die Betriebe zuerst für 
eine Schnupperlehre an. Um die praktischen 
Bildungsziele in der vollen Breite zu erreichen, 
wird ein Lehrbetriebswechsel empfohlen.
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Lehrvertrag, Arbeitszeit und Lohn

Winzer/-in EFZ und Weintechnologe/-technologin EFZ

Lehrvertrag

Den Lehrvertrag und das Beiblatt zum Lehr-
vertrag als Formular zum Ausfüllen finden 
Sie auf www.agri-job.ch. Der Lehrvertrag 
wird zusammen mit dem Berufsbildner aus-
gefüllt und durch diesen zur Genehmigung 
dem kantonalen Berufsbildungsamt einge-
reicht. 

Nach der Genehmigung Ihres Lehrvertrages 
melden Sie sich an der Berufsfachschule an. 

Arbeitszeit

Die wöchentliche Arbeitszeit beträgt durch-
schnittlich 50 Stunden. 

Lohn

Der Lehrlingslohn ist ein Bruttolohn, der die 
Leistungen der/des Lernenden entschädigt. Die 
vom Lehrbetrieb erbrachten Naturalleistungen 
(Unterkunft und Verpflegung) werden vom 
Bruttolohn in Abzug gebracht. Der Restbetrag 
wird in Geld ausbezahlt.

Die bestehenden Richtlinien stützen sich auf 
diejenigen der OdA AgriAliForm und werden 
für die Deutschschweiz durch den Vorstand 
des Branchenverbandes (BDW) für die 
Winzer/-innen bzw. durch die nationale  
Berufsbildungskommission (CNFC) für die 
Weintechnologen/-technologinnen beschlos-
sen (www.agri-job.ch).



Berufsfachschule

Winzer/-in EFZ und Weintechnologe/-technologin EFZ

Strickhof Wädenswil

Der Schulpavillon befindet sich auf dem Areal 
des Campus Grüental in Wädenswil. Die Lage 
inmitten der Gärten und hoch über dem  
Zürichsee ist einmalig und die Nähe 
zur Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften ZHAW und um Weinbauzen-
trum Wädenswil ideal, zudem liegen das In-
ternat und die Turnhalle für den Sportunter-
richt nur wenige Gehminuten entfernt. Neben 
den angegliederten Schul- und Gruppenräu-
men stehen auch die Infrastruktur der ZHAW-
Kellerei und der Rebberg Halbinsel Au für den 
Unterricht zur Verfügung. Weitere Labors 
befinden sich im Gebäudekomplex Strickhof 
Au.

Internat

In zwei Häusern an der Waisenhausstrasse 
stehen unseren Lernenden während den 
Schulblöcken attraktive Zwei- und Mehrbett- 
zimmer zur Verfügung. Während ein Gebäude 
eine über 150-jährige Geschichte aufweist, 
ist das zweite im Jahre 2012 neu erstellt  
worden. Architektonisch unterscheiden sich 
die Häuser und bieten 140 Lernenden eine 
schöne und neuzeitliche Wohnmöglichkeit. 
Der schöne Innenhof mit verschiedenen  
Nischen und Spielmöglichkeiten lädt zum 
Verweilen ein.  
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Schulblockverteilung

Unterrichtsfächer

Die Berufsfachschule bereitet die Lernenden 
vor für das Qualifikationsverfahren im Be-
reich Berufskenntnisse und Allgemeinbil-
dung. Nach jedem Semester werden Zeugnis-
se ausgestellt, die die Erfahrungsnoten nach 
den verschiedenen Kompetenzbereichen aus-
weisen.

Kompetenzbereiche gemäss Bildungsplan:

n Pflanzenbau (A)
n	Weinbereitung (C)
n	Mechanisierung (D)
n	Arbeitsumfeld (E)

Diese werden im Unterricht wiederum in ver-
schiedene Unterrichtsfächer unterteilt. Eine 
Übersicht und die entsprechenden Inhalte 
finden Sie in den berufsspezifischen Stoffver-
teilungsplänen auf www.strickhof.ch.

Unterrichtszeiten / Ferienplan

Unterrichtsbeginn: 08.10 Uhr 
Unterrichtsende: 17.00 Uhr

Die Details können den Stundenplänen auf  
unserer Website entnommen werden.

Die Feiertage und Ferien richten sich nach 
der Region Wädenswil und können ebenfalls 
dort eingesehen werden.

1. Lehrjahr
2. Lehrjahr
3. Lehrjahr PW

1. Lehrjahr
2. Lehrjahr
3. Lehrjahr QV

PW = Projektwoche
QV = Qualifikationsverfahren

29 - 33 

Sommerferien

34 35 36 37 244 45 46 47 48 49 50 94 5 6 7 8

10 11 12 13 14 18

3

25 26 27 28

51 52 53 1

22 23 24

Kalenderwoche

Kalenderwoche

Herbstsemester

Frühlingssemester 19 20 21

38 39 40 41 42 43

15 16 17

Berufsfachschule

Winzer/-in EFZ und Weintechnologe/-technologin EFZ



Qualifikationsverfahren

Winzer/-in EFZ und Weintechnologe/-technologin EFZ

Das Qualifikationsverfahren (QV) setzt sich 
zusammen aus den Praktischen Arbeiten,  
den Berufskenntnissen, den Erfahrungsnoten 
und der Allgemeinbildung.

10

Qualifikationsbereich Prüfungsform Gewich-
tung Bedingung

Praktische Arbeiten (PA) praktisch 40 % mind. Note 4.0

Berufskenntnisse (BK) mündlich und schriftlich 20 % Durchschnitt 
mind. Note 4.0Erfahrungsnote (BK) Semesterzeugnisse 20 %

Allgemein bildender Unterricht (ABU) schriftlich 20 %

Schlussnote Qualifikationsverfahren (QV) 100 % mind. Note 4.0

Die gesetzlichen Grundlagen und Bildungspläne, 
sowie weitere wichtige Informationen rund um 
die Ausbildung finden Sie auf www.agri-job.ch 
im Register Grundbildung der jeweiligen Berufe.



Anfahrt Strickhof Au Wädenswil
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Strickhof Au
Seestrasse 295 (Eingang Austrasse), Au
ab Bahnhof Au 5 Minuten zu Fuss
ab Bahnhof Wädenswil Bus 121 Haltestelle «Aubrücke»

Areal Grüental
Grüentalstrasse 14, Wädenswil
ab Bahnhof Wädenswil mit Bus 123 und 126 
bis Haltestelle «Campus Grüental»

Areal Reidbach
Einsiedlerstrasse 29-31, Wädenswil
ab Bahnhof Wädenswil mit Bus 129
bis Haltestelle «Reidbach»

Internat
Waisenhausstrasse 14/16, Wädenswil
ab Bahnhof Wädenswil mit Bus 123 und 126
bis Haltestelle «Eichweid»

Anreise mit öffentlichen Verkehrsmitteln

Strickhof
Lebensmitteltechnologie & Hortikultur
Seestrasse 295
8804 Au
Telefon +41 58 105 94 00
info@strickhof.ch
www. strickhof.ch

Schulpavillon Grüental
Grüentalstrasse 26a, Wädenswil



Strickhof
Lebensmitteltechnologie und Hortikultur

Informationen zur Ausbildung:
Bereichsleitung Wein (Grundbildung)
Remo Walder
Telefon +41 58 105 94 86 
remo.walder@strickhof.ch

Schulsekretariat:
Monika Zollinger
Telefon +41 58 105 94 70 
monika.zollinger@strickhof.ch

Sekretariat «Überbetriebliche Kurse»:
Yolanda Bühler
Telefon +41 58 105 94 76 
yolanda.buehler@strickhof.ch

Strickhof. Eine Abteilung des Amtes für Landschaft und Natur (ALN) der Baudirektion Kanton Zürich
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